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„Wir brauchen 
Wachstumsimpulse“ 
In Baden-Württemberg gab es zum Jahresende rund 
142.000 Handwerksbetriebe

Die neuen Betriebszahlen 
sehen wir zwiegespalten“, 
sagt Handwerk BW-Hauptge-

schäftsführer Peter Haas. „Einer-
seits freut es uns, dass das Hand-
werk im Land insgesamt wächst. 
Aber gerade bei den Betrieben im 
Bausektor – einem elementaren Teil 
der Wirtschaft – sehen wir keine 
positive Entwicklung, die Aufträge 
sinken längst deutlich. Wir brau-
chen daher dringend wieder Wachs-
tumsimpulse für die Unterneh-
men“, so Haas. Die Politik sei in der 
Verantwortung, nach über einem 
Jahr der Verstörung und Verunsi-
cherung von Bürgern und Betrieben 
jetzt wieder Aufbruchssignale zur 
Belebung der Wirtschaft zu senden. 

Zulassungsfreies Handwerk 
wächst 
Zwar ist die Baukrise noch nicht in 
massiven Rückgängen bei den 
Betriebszahlen sichtbar, dennoch 
verzeichnet die Statistik ein Minus 
bei Maurern und Betonbauern. Zum 
Stichtag 31. Dezember 2023 war die 
Zahl der Betriebe im Bauhauptge-
werbe im Vergleich zum Vorjahr 
insgesamt konstant und lag bei 
rund 9.800 Betrieben. In der größ-
ten Gruppe, dem zulassungs- bezie-
hungsweise meisterpf lichtigen 

Handwerk, waren 91.852 Betriebe 
eingetragen und damit rund 900 
Betriebe weniger als ein Jahr zuvor. 
Demgegenüber wuchs der Betriebs-
bestand im zulassungsfreien Hand-
werk um über sieben Prozent auf 
35.030 Betriebe an. So stieg die Zahl 
der Gebäudereiniger, der Kosme-
tiker und der Fotografen. „Der 
Haken daran ist, dass es sich bei 
diesen Berufen häufig um Kleinst-
gründungen ohne Personal oder im 
Nebenerwerb handelt. Zwar ist 
jeder Handwerker und jede Hand-
werkerin herzlich willkommen, 
aber für eine wirtschaftlich nach-
haltige Entwicklung benötigen wir 
umsatzstarke Betriebe, die langfris-
tig Arbeits- und Ausbildungsplätze 
schaffen und so zum Wohlstand 
beitragen“, so Haas. Um dies zu för-
dern, bedürfe es der Abarbeitung 
langer Hausaufgabenlisten seitens 
der Politik, die nicht erst seit ges-
tern vorlägen: „Weniger Bürokratie, 
bessere Bildung, geringere Steuern 
und Abgaben sind nur einige der 
Punkte, um die sich Bund und Län-
der jenseits aller Lippenbekennt-
nisse endlich spürbar kümmern 
sollten.“ 

Die vollständige Betriebsstatistik finden 
Sie hier: https://kurzelinks.de/ogls 

Handwerk erreicht über 
2.000 Lehrkräfte 
Kultusministerium stellt gemeinsam mit Partnern des Ausbildungsbündnisses  
das „Umsetzungskonzept Bildungsorientierung (BO)“ vor

Eine beachtliche Zahl: 2.000 
Schulleitungen und Lehrkräfte 
nahmen an der Online-Konfe-

renz teil, zu der das Kultusministe-
rium geladen hatte. Thema war das 
neue „Umsetzungskonzept Berufs-
orientierung“, mit dem Schülerinnen 
und Schülern beim Übergang in den 
Beruf geholfen werden soll. Die 
Handlungshilfe war in Zusammenar-
beit mit dem Wirtschaftsministe-
rium, Wirtschaftsverbänden und 
weiteren Partnern aus dem Ausbil-
dungsbündnis BW entstanden. 

„Das war erst der Anfang“
„Mit der Veranstaltung zum Umset-
zungskonzept hat das Kultusministe-
rium gezeigt, dass das Thema beruf-
liche Orientierung und die Zusam-
menarbeit mit Betrieben endlich 
einen höheren Stellenwert an den 
Schulen bekommen soll“, sagt Patrick 
Wolf, Leiter der Abteilung Bildung bei 
Handwerk BW, und führt fort: „Das 
war erst der Anfang. Die Lehrkräfte 
müssen weiter fortgebildet werden 
und Lehramtsstudenten sollten sich 
schon im Studium mit ergebnisoffe-
ner beruflicher Orientierung beschäf-
tigen.“ Das Handwerk bietet jungen 
Menschen durch Angebote wie Bil-
dungspartnerschaften, Ausbildungs-
botschafter, Werkstatttagen, der 
Lernsoftware Meisterpower oder den 
Praktikumswochen bereits zahlrei-
che Einblicke in die Arbeitswelt. 
Diese Angebote würden aber von den 
Schulen nicht f lächendeckend 
genutzt werden, so Wolf. Eröffnet 
wurde die Veranstaltung von Kultus-
ministerin Theresa Schopper. Bereits 

bei der Veröffentlichung des Konzep-
tes im November erklärte sie: „Die 
berufliche Orientierung ist uns auch 
angesichts des wachsenden Fach-
kräftebedarfs ein sehr wichtiges 
Anliegen. Wir wollen die Aktivitäten 
an den Schulen weiter intensivieren.“ 

Interesse an Lernsoftware
Das Umsetzungskonzept gliedert sich 
in drei Handlungsfelder: Schule, 
Arbeitswelt und Eltern. Im Bereich 
Arbeitswelt wird vor allem Wert auf 
die Zusammenarbeit von Schulen mit 
Partnern aus der Wirtschaft gelegt. 
Patrick Wolf stellte gemeinsam mit 
den Vertretern der Industrie- und 
Handelskammern Baden-Württem-
berg, „SCHULEWIRTSCHAFT“ und 

den Agenturen für Arbeit Baden-Würt-
temberg die Berufsorientierungsange-
bote der Wirtschaft vor. „Das war für 
uns eine gute Gelegenheit, alle Schu-
len in Baden-Württemberg mit unse-
ren Angeboten zu erreichen. Beson-
ders zu unserer Lernsoftware wurden 
viele Rückfragen gestellt, was das 
Interesse der Lehrkräfte an dem Ange-
bot zeigt. Wir konnten durch die Ver-
anstaltung weitere Lehrkräfte gewin-
nen, die das Lernspiel im Unterricht 
einsetzen und hoffentlich auch am 
Wettbewerb teilnehmen. Nur wenn 
Angebote bekannt sind, können sie 
genutzt werden“, so Wolf. Bei Meis-
terpower schlüpfen Schülerinnen 
und Schüler in die Rolle eines Hand-
werksmeisters und lernen so spiele-
risch Handwerksberufe kennen.

Veranstaltungen geplant
 Im Anschluss an die landesweite Ver-
anstaltung hatten die Handwerks-
kammern in regionalen „Break-Out-
Rooms“ die Möglichkeit, sich vorzu-
stellen und die regionalen Angebote 
den Schulen in der Region zu präsen-
tieren. Die Handwerkskammer Stutt-
gart machte im Raum der Region 
Schwäbisch Gmünd zum Beispiel 
noch einmal auf die Lehrerfortbil-
dung „Handwerksorientierte berufli-
che Orientierung“ aufmerksam und 
warb um Teilnahme. Im Laufe des 
Jahres werden im ganzen Land regio-
nale Präsenzveranstaltungen statt-
finden, bei denen das Thema Berufs-
orientierung vertieft behandelt wird. 
Hier werden sich regionale Akteure 
aus dem Handwerk wieder einbrin-
gen können.

Die kostenfreie Lernsoftware Meis-
terpower richtet sich an Schülerin-
nen und Schüler ab Klasse 7 aller 
allgemeinbildenden Schulen.
 Foto: Handwerk BW 

 Mission 
 Innovation. 
 Ist das noch Handwerk? 

 Entdecke über 130 Ausbildungsberufe. 

WWW.HANDWERK.DE    

 Mission 
 Innovation. 
 Ist das noch Handwerk? 

 Entdecke über 130 Ausbildungsberufe. 

WWW.HANDWERK.DE    

Entlastungsallianz legt 
erstes Paket vor 
Das Projekt der Landesregierung zum Bürokratieabbau hat erste Vorschläge vorgelegt –  
Inklusive Vereinfachungen im Vergaberecht

D
ie Entlastungsallianz, die 
von Handwerk BW, den 
Kommunalen Landesver-
bänden, weiteren Wirt-

schafts- und Finanzverbänden und 
der Landesregierung ins Leben geru-
fen wurde, hat ein erstes Entlas-
tungspaket mit rund 20 Erleichterun-
gen vorgelegt. 

Vergabeverfahren vereinfachen
Das Maßnahmenpaket zielt darauf 
ab, die Vergabeverfahren für kommu-
nale Liefer-, Dienstleistungs- sowie 
Bauaufträge zu vereinfachen, indem 
die Wertgrenzen angehoben werden. 
Auch Liefer- und Dienstleistungsauf-
träge von Landeseinrichtungen sind 
von diesen Änderungen betroffen. 
Die vorgeschlagenen Maßnahmen 
sehen vor, dass Vergabeverfahren mit 
einem größeren Auftragsvolumen in 
beschränkter Form oder sogar 
freihändig ausgeschrieben werden 
können, ohne einen Teilnahmewett-
bewerb durchführen zu müssen. Was 
bedeutet das jedoch für das Hand-
werk? Für kommunale Bauaufträge 
soll beispielsweise die Wertgrenze 
für ein beschränktes Verfahren ohne 
Teilnahmewettbewerb auf eine Mil-
lion Euro angehoben werden. Bisher 
war diese Grenze für Verfahren im 
Tief-, Verkehrswege- und Ingenieur-
bau auf 150.000 Euro beschränkt. 
Ähnliche Anpassungen sind auch bei 
Liefer- und Dienstleistungsaufträgen 
vorgesehen, wo die Grenze für eine 
beschränkte Ausschreibung ohne 
Wettbewerb von 100.000 Euro auf 

221.000 Euro angehoben werden soll. 
Dieser Erhöhung war eine hand-
werks interne Abstimmung mit der 
vornehmlich betroffenen Bauwirt-
schaft vorausgegangen, die sich mit 

den neuen Beträgen einverstanden 
erklärt hatte. Handwerk BW war dar-
über hinaus sehr wichtig, auch die 
Vergabeverfahren selbst zu erleich-
tern. So sollen zusätzliche Vereinfa-

chungen bei den Nachweisen und 
Kriterien im Verfahren sowie in den 
Prozessabläufen geprüft werden, um 
die Qualität der Ausschreibungen 
insgesamt zu verbessern. „Alle, die 
wir fragen, sagen: Hier ist der wahre 
Knackpunkt bei der Vergabe“, so 
Handwerk BW-Hauptgeschäftsführer 
Peter Haas.

Standpunkt Handwerk BW
Die Erhöhung der Wertgrenzen 
gehört zu den „niedrig hängenden 
Früchten“, wie es im Entlastungspa-
ket I heißt – Maßnahmen, die sich 
schnell und mit minimalem Verwal-
tungsaufwand umsetzen lassen. „Der 
Anfang ist mit diesem Entlastungs-
paket nun geschafft. Es verdeutlicht, 
dass die Entlastungsallianz in der 
Lage ist, konkrete Ergebnisse zu 
erzielen. Gleichzeitig sollte uns 
bewusst sein: Damit haben wir noch 
keine dicken Bretter gebohrt“, sagt 
Haas. Die ersten Maßnahmen sollen 
öffentliche Auftraggeber in die Lage 
versetzen, Vergabeverfahren effizi-
enter durchzuführen und die Anzahl 
der Vergabeverfahren, die dem Regel-
werk der Unterschwellenverordnung 
unterliegen, zu reduzieren. Doch der 
Beschluss der Entlastungsallianz ist 
kein Gesetz. Jetzt müssten die Maß-
nahmen vom Land auch zügig und 
gezielt umgesetzt werden, um die 
gewünschte Entlastung für Bürgerin-
nen und Bürger, Unternehmen, 
Betriebe und auch Verwaltungen 
spürbar zu machen, so Haas weiter. 
Auch sehe er noch keine wesentli-

Um die Auftragsvergabe zu vereinfachen, plant das Land, die Wertgrenzen 
zu erhöhen.  Foto: leonardo.ai

chen Fortschritte in der Praxis: „Um 
unserem Anspruch gerecht zu wer-
den, sollten wir als Nächstes komple-
xere bürokratische Hürden angehen. 
Das ist unsere Erwartungshaltung für 
ein Entlastungspaket II.“

Baden-Württemberg geht mit
Baden-Württemberg zieht mit den 
neuen Wertgrenzen mit anderen Bun-
desländern gleich, in denen ähnliche 
Anpassungen bereits umgesetzt wur-
den. In einigen Ländern wie Sach-
sen-Anhalt und Sachsen wurden die 
Wer tg renzen soga r bis zum 
EU-Schwellenwert von 5,382 Millio-
nen Euro erhöht. Jedoch bleibt 
Baden-Württemberg im Bereich der 
freihändigen Bauvergaben zurück, da 
hier lediglich ein Volumen von bis zu 
50.000 Euro bei Landesbehörden 
zugelassen ist, während andere Bun-
desländer oft höhere Grenzen haben. 

Allianz für Bürokratieabbau
Die im Juli 2023 ins Leben gerufene 
Entlastungsallianz hat sich zum Ziel 
gesetzt, bis 2025 „deutliche Verbesse-
rungen der bürokratischen Verfahren 
und spürbare Entlastungen zu erzie-
len“, wie von der Landesregierung 
angekündigt. Die definierten Bereiche, 
auf die sich die Initiative konzentriert, 
umfassen Verwaltungsorganisation, 
Unternehmen, Schule und Bildung, 
Migration und Integration sowie 
Umwelt, Planung und Bauwesen.

Das vollständige Entlastungspaket I finden 
Sie hier: https://kurzelinks.de/rlnh 
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Neue Mitarbeiter? Diese 
Schwellenwerte gelten 
Viele arbeits- und sozialrechtliche 
Verpflichtungen und Auskunfts-
pflichten zur amtlichen Statistik 
gelten ab einer bestimmten 
Betriebsgröße. Es ist grundsätz-
lich sinnvoll, bestimmte Kleinst-
betriebe von Verpflichtungen 
auszunehmen. Die Schwellen-
werte und ihre Berechnungsweise 
sind jedoch sehr unterschiedlich 
und für Betriebe kaum zu überbli-
cken. Handwerk BW hat diese aus-
gewertet und kompakt zusam-
mengefasst. Das Merkblatt soll 
zum einen Handwerksbetrieben 
ebenso wie beratenden Hand-
werksorganisationen einen Über-
blick darüber verschaffen, ab wel-
cher Betriebsgröße welche Rege-
lungen gelten. Hierzu sind die 
Regelungen chronologisch nach 
A nwendba rkeit von einem 
Beschäftigten bis zu 50 Beschäf-
tigten dargestellt. Auf der anderen 
Seite ist Adressat die Politik – ver-
bunden mit der Forderung, durch 
Angleichung der Schwellenwerte 
Bürokratie abzubauen.

Die Übersicht steht 
unter https://kurze-
links.de/azft zum 
Download bereit

Mareike Schäufele bei der Arbeit. 
 Foto: Handwerkskammer Ulm

Frauen im Handwerk: 
Baustelle statt Büro
Handwerk BW stellt im Rahmen 
des Projekts „Frauen im Hand-
werk“ in einer losen Reihe junge, 
motivierte Frauen in und nach 
ihrer Ausbildung vor, die erklären, 
warum sie sich für das Handwerk 
entschieden haben und was sie an 
ihrem Beruf besonders schätzen. 
In dieser Ausgabe: Mareike Schäu-
fele. 

 „Für mich war klar, dass ich 
nicht nur im Büro sitzen möchte. 
Im Handwerk ist man an der fri-
schen Luft und immer in Bewe-
gung. Die Arbeitstage sind 
abwechslungsreich“, sagt die 
gelernte Maurerin. Die 21-Jährige 
hat im Sommer ihre Lehre abge-
schlossen und hat Vieles dabei 
gelernt: „Meine Entscheidung, 
nach dem Abi eine Ausbildung zu 
beginnen, habe ich nie bereut. 
Dadurch habe ich festgestellt, dass 
ich im Handwerk genau richtig 
bin“, so Schäufele. Am meisten 
erfülle sie, dass „ich nach einem 
Tag auf der Baustelle sehe, was ich 
geschafft habe“. Auch die Arbeit 
im Team gefällt ihr besonders gut. 
Für die Lehre im Handwerk ist sie 
auch als Ausbildungsbotschafte-
rin aktiv und erklärt den Schüle-
rinnen und Schülern bei Schulbe-
suchen auf Augenhöhe wie es ist, 
als Maurerin zu arbeiten. „Mein 
Tipp an alle Jugendlichen: Macht 
Praktika, um herauszufinden, was 
euch gefällt oder eben nicht“, sagt 
die Maurerin. Seit Oktober stu-
diert Mareike Schäufele Bauinge-
nieurwesen, aber „ich werde 
danach dem Handwerk treu blei-
ben“.


